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Sonnabend den 6.

Vekanntmachungen.

September.

Steckbriefs-Erledigung. Der hinter die unverehelichte Eliſabeth Reinhardt aus Frauenwalde un
term 16. Auguſt d. J. erlaſſene Steckbrief hat ſich durch deren Wiederergreifung erledigt.

Merſeburg, den 1. September 1862. Der Königliche Landrath Weidlich.
Der Schmiedemeiſter Friedrich Schladebach in Spergau beabſichtigt auf ſeinem in Kirchfährendorfer Flur

neben dem Communicationsweg von Wengelsdorf nach Spergau belegenen Planſtück Nr. 47 der Karte in einer Ent-
fernung von 11 Ruthen von genanntem Wege einen Ziegelbrennofen nebſt Trockenſchuppen zu erbauen.

Jn Gemäßheit S. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Bemerken zur öffent
lichen Kenntniß daß Einwendungen hiergegen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir, wo auch die
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage eingeſehen werden können, anzubringen ſind.

Merſeburg, den 2. September 1862.
Bekanntmachung. Auch in dieſem Jahre werden

ſolchen armen Einwohnern die einer derartigen Wohlthat
würdig ſind, kleinere Quantitäten Brennholz gegen die
ermäßigte Taxe und Bezahlung der Nebenkoſten aus Königl.
Forſten verabreicht werden. Diejenigen Perſonen, welche
erwarten zu können glauben daß ſie hierbei von uns der
Berückſichtigung empfohlen werden, haben ihre desfallſigen
Geſuche ſpäteſtens bis Freitag den 12. d. M. in unſerem
Secretariate mündlich anzubringen. Jedes Geſuch ſoll von
uns gewiſſenhaft geprüft und, wenn wir es geeignet finden,
nach Möglichkeit unterſtützt werden. Später angebrachte
Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg den 4. September 1862.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Verkauf
bei dem Königlichen Kreisgericht, II. Abtheilung

zu Merſeburg.
Das den Erben des Rittergutsbeſitzers Clarus ge-

hörige, im Kreiſe Merſeburg und im Dorfe Creipau bele-
gene Rittergut nebſt dazu gehörigem Backhauſe und dem
ſogenannten Weidigſchen Bauerngute nebſt allem geſetzlichen
Zubehör, abgeſchätzt auf zuſammen

53,441 Thlr. 22. Sgr. 95 Pf.,
buchſtäblich

Drei und Funfzig Tauſend Vierhundert Ein und Vier-
zig en Zwei und Zwanzig Silbergroſchen Neun und

Pfenniv de Vormundſchafts Regiſtratur des obge-
dachten Kreisgerichts einzuſehenden Taxen, ſoll

am 30. October 1862, Vormittags 10 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, vor dem Deputirten,
Herrn Kreisrichter Meyer, im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation unter den im Termine bekannt zu machenden und
ſchon vor demſelben in obgedachter Vormundſchafts Regi
ſtratur einzuſehenden Bedingungen verkauft werden.

Ein Paar Ponny's ſind zu verkaufen, auf
Wunſch mit Wagen und Geſchirr, im Hauſe des
Generalarzt Dr. Schwarz.

Der Königliche Landrath Weidlich.
Auction.

Sonnabend den 6. September
von Vormittags 10 Uhr ab,

ſollen im Gaſthofe „zur alten Poſt“ die zum Nachlaſſe der
verſtorbenen Wittwe Johanne Dorothee Mühling hier
gehörigen Effecten, als:

1 Kommode, 1 Stutzuhr, ſilberne Repetiruhr, Betten,
Stühle, Tiſche, weibliche Kleidungsſtücke, Haus und
Wirthſchaftsgeräthe und dergl. mehr,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Cour.
verkauft werden.

Merſeburg, den 3. September 1862.
Königliches Kreisgericht.

Vekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Plombirungs- und

Verſchnürungs Materialien für die hieſige Königliche Sa
line ſoll für die drei Jahre 1863 bis 1865 im Wege der
Submiſſion verdungen werden. Die desfallſigen Lieferungs
Anträge ſind ſpäteſtens bis zu dem auf

den 24. September d. J., 11 Uhr Vormittags,
angeſetzten Termine unter der Aufſchrift:
„SubmiſſionsAntrag zur PlombageMaterialien-Lieferung“
bei dem unterzeichneten Salzamte einzureichen.

Die ſpeciellen Lieferungs Bedingungen nebſt Muſter
von den betreffenden Lieferungs Gegenſtänden liegen in
unſerer Regiſtratur zur reſpectiven Ein und Anſicht be
reit, auch können erſtere gegen Erſtattung der Schreibge-
bühren abſchriftlich mitgetheilt werden.

Dürrenberg, den 30. Auguſt 1862.
Königlich Preußiſches Salzamt.

in
Donnerstag den 11. September, Vormittags 9 Uhr,
ſollen auf hieſigem Werke im IV. Magazin circa 500 bis
600 Stück zur Salzverpackung unbrauchbar gewordene Säcke
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung ver
kauft werden.

Dürrenberg den 30. Auguſt 1862.
Königlich Preußiſches Salzamt.

en
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Bekanntmachung.
Jn der Merſeburger Separationsſache ſoll in dieſen

Tagen mit der Beſteinigung der Plangrenzen vorgegangen
werden.

Diejenigen Herren Feldbeſitzer, welche die Endpuncte
ihrer Abfindungs Pläne durch dazu beſonders zugerichtete
Grenzſteine bezeichnet zu ſehen wünſchen und überhaupt ihre
alten Grenzſteine bei der Bezeichnung ihrer neuen Planſtücke
mit verwenden wollen, werden daher hierdurch aufgefordert,
dieſe Steine ſo ſchleunig als möglich und ſpäteſtens binnen
8 Tagen auf die Endpuncte ihrer Pläne hinſchaffen zu
laſſen, über die gelieferte Anzahl der fraglichen Steine ein
Verzeichniß anzufertigen und an den Deputirten Herrn
Jacob abzugeben.

Die Steine müſſen jedoch von einer guten Maſſe, 2
Fuß lang, oben 6 Zoll und unten 1 Fuß im Quadrat
und kantig beſchlagen ſein.

Merſeburg den 2. September 1862.
Die Deputirten

der Merſeburger Separations Jntereſſenten.

Hausverkauf in Merſeburg. Verhältniſſe
halber bin ich geſonnen, die mir zugehörige, in hieſiger
Burgſtraße vorzüglich gut gelegene und zu 3 Läden ein-
zurichtende Vorderhaus Bauſtelle mit noch ſtehenden Hin
tergebäuden welche 5 Stuben 7 Kammern, 1 Waſchhaus,
Brunnen, Pferdeſtallung, 2 Gewölbe, 3 Niederlagen, 3 Höfe,
Einfahrt und 12 Keller enthalten, Mittwoch den 10.
September e., Nachmittags 3 Uhr, im Hauſe ſelbſt
meiſtbietend zu verkaufen, wozu Kauf und Bauliebhaber
hiermit freundlichſt eingeladen werden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1862.
Die verwittwete Frau Kürſchnermeiſter Feldrapp.

Holz Auction.
Dienſtag den 9. September c. Vorm. 11 Uhr, ſoll

im Wegwitzer Holze der letzte Reſt Stockklaftern und Ab
raum öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

A. Schmidt.
Verpachtung. Folgende dem Seniorate und Dia-

conate gehörende Feldpläne
1) am Geuſaer Raine in der Atzendorfer Koppelmark

Nr. 147 c. 6 Morgen 30 Ruthen,
Nr. 147b. 4 Morgen 164 Ruthen,

2) der Naumburger Straße und dem Zſcherbener
aine

Nr. 283 b. 4 Morgen 52 Ruthen,
Nr. 283 a. 4 Morgen 48 Ruthen,

ſollen auf 6 Jahre verpachtet werden, wozu Termin ange-
ſetzt iſt auf

Sonnabend den 20. September, Vorm. 10 Uhr,
im Thüringer Hofe. Jm Termine werden die Situations-
Pläne vorgelegt und die Bedingungen bekannt gemacht

werden. Krebs.Verpachtung einer Schänke.
Die zum Rittergute Oberthau bei Schkeuditz gehörigeBergkellerſhante mit Zubehör ſoll von Neujahr 1863 ab

auf ſechs hintereinander folgende Jahre öffentlich meiſtbie-
tend anderweit verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Ter-
min auf
Donnerstag den 25. September e., Vorm. 10 Uhr,
auf dem Rittergute anberaumt, und können die PachtBe
dingungen ſchon 8 Tage vor dem Termine bei dem Unter-
zeichneten eingeſehen werden.

Kühn.Rittergut Oberthau.
Es wünſcht ein gebildetes Fräulein 2 Theilnehmerinnen

zu einer franzöſiſchen Stunde zu finden.
Es wünſchen zwei junge Herren einen Theilnehmer zu

einer franzöſiſchen Stunde zu finden.
Nachzufragen bei der Exped. d. Bl.

Pitaline.
Beſtes Mittel zur Stärkung und Erhaltung des Haupt

haares empfiehlt in Flacons à 15 Sgr., 1 Thlr. und 2 Thlr.
C. Francke am Markt.

Das verehrte Publikum von Dürrenberg und Umge-
gend erlaube ich mir hierdurch ergebenſt aufmerkſam zu
machen, daß ich hier eine Leihbibliothek errichtet habe und
jederzeit gern erbötig ſein werde, Bücher zu verleihen.

Dürrenberg, den 1. September 1862.
Der Buchbindermeiſter L. Roſch.

Antfcguitäten, auwelen net
Hffümzen,

altes feines Porzellan, Figuren, Service 2e., ſel-
tene ſchöne Waffen, dergl. Uhren und Schmuck-
ſachen von Gold, Silber 2c., Diamanten, Perlen
und bunte Steine 2c., Bücher und Schriften auf Per-
gament, überhaupt alle alterthümliche werthvolle Gegen-
ſtände kaufen ſtets zu hohen Preiſen

Zſchieſche S Köder in Leipzig,
Königsſtr. 25 am Muſeum.

Amerikaniſchen Dampf-Caffee à Pfd. 6 Sgr.,
Homöopathiſchen Geſundheitscaffee à Pack 6 Pf.

und 1 Sgr. empfiehlt L. Teichmann.
Echten Weineſſig à Quart 2 Sgr.,
Neue ſaure Gurken, marinirte Heringe,
Beſte neue Vollheringe bei

C. Teichmann,
Unteraltenburg 755.

Echten blauen CyperVitriol zum Anmachen des
Weizens empfiehlt Ferdinand Scharre.

Tür Huſtenleidende und Bruſtkranke.
ie von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin, ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr.
Lange in Deſſau, mit entſchiedenem Erfolge bei obigen Kran
ken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der verſiegelte mit
der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten obiger Herren
bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet, ſind fortwährend
zu haben in Merſeburg bei den Herren C. Teich-
mann und F. A. Voigt, in Lauchſtädt bei Herrn
Hülſe, in Schaafſtädt bei Herrn C. Apel und in Lützen
bei Herrn A. Sack. A. Krantz.

Stand der Lebensversiche-
rungsbank f. D. in Gotha

am 1. September 1362.

Versicherte 24,174 Pers.Versicherungssumme 40,175,500 Thlr.
Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar

Versicherte 1,040 Pers.Versicherungssumme 2,095,000 Thlr.
Einnahme an Prämien und 7Zin-

sen seit 4. Januar 1,130,000
Ausgabe für 3551 Sterbefälle 549, 400
Verzinsliche Ausleihungen 10,330,000
Bankfonds 11,260, 000Dividende der Versicherten f. 1362 (a. 1357) 29 Proz.

1365 (a. 1853) 35
1364 (a. 1359) 37

Versicherungen werden vermittelt durch
Otto Peckolt in Merseburg,
I. Hildenhagen in IHalle,
Ferd. Heyland in Weissenfels,
P. E. Riener in Querfürt.
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Das koſtenloſe Hefungsverfahren für Bäcker, Conditoren und Haus-
upt wirthſchaften, bei welchem gar keine Hefe in Anwendung kommt, (das alſo nichts koſtet) iſt einfach und leicht,
hlr. wirkt aber kräftiger und ſicherer, als jede flüſſige und trockene Hefe, und wird damit an Gewicht mehr, im Anſehen
t. beſſeres und gleichzeitig geſünderes Backwerk erzielt, als mit Hefe. Wir garantiren das Verfahren und offeriren die
z. Mittheilung deſſelben gegen franco Einſendung von 3 Thlr. Sehr günſtige Atteſte intelligenter Bäcker und Condito
ger ren, welche das Verfahren in ihren Geſchäften eingeführt, ſind bei uns im Original einzuſehen, und werden der Mit
Se ttheilung in Abſchrift beigegeben. Leipzig. Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft.

er Weeenseierhausseror dent iche l üte wWohlheka nnte Lotterie- Anzeige.

e Zur gefälligen genauen BeachtunI W eISsSsSe BrusteSyrüp mahee ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß,
e e Pabn van e J W nach dem Vermerk auf den Looſen 2. Klaſſe,2 S n an en e e die Erneuerung zur 3. Klaſſe 126. Lotterie

ſel c e bei Verluſt des Anrechts ſpäteck- ſtens am 12. Septbr. d. J. ge-en ſchehen muß.er Merſeburg, den 4. September 1862.en Kieſelbach,Königl. Lotterie Einnehmer.

7 Bekanntmachung.Bekanntmachung. Die am 31. Auguſt im hieſigen Schloßgarten-Salong gZu Haar Arbeiten, Armbändern, Uhrketten, Rin S begonnene Kunſt Ausſtellung wird am 24. September ge
Pf. gen, Medaillonſchnürchen, Halsketten u. ſ. w. empfiehlt S ſchloſſen und während dieſer Zeit mit einem entſprechenden

ſich F. Thereſe Albert, S Theile der für dieſelbe eingeſendeten Gemälde von drei zu
am Markt Nr. 27, 2 Treppen hoch. S drei Tagen gewechſelt werden.

ehe ehe in mittag ten auf die ganze Dauer der Ausr ellung und zwar:Da der Verkehr von und nach Merſeburg in der letz- ſt 1) r Miilglieder des hieſigen Kunſt Vereins

ten Zeit noch unbedeutender wurde als ſeither ſo heben a) auf die Familie (Gatten und Kinder) des betr.
5 wir mit Sonnabend den 6. September dieſe Tour hiermit auf. Mitglieds lautend zu 20 Sgr.,

Leipzig, den 3. September 1862. b) auf die Perſon des betr. Mitglieds lautend zu
hier DOmnibus- Geſellſchaft. 10 Sgr.Dr. Heine. Dietze, Betriebsinſpector. 2) 2 Nichtmitglieder auf die Perſon lautend zu 1 Thlr.,

m Allerbeſtes Pulver und weiches Schroot, ſowie di- ſowie Dutzend Billets, zu 1 Thlr. 6 Sgr. das Dutzend,rn verſe nen Junrhutchen endſcht rot ſind bei Herrn Banquier Keferſtein, Tagesbillets für
r. F. L. Schulze, Domplatz. Erwachſene zu 5 Sgr., für Nichterwachſene zu 2 Sgr.
n an der Kaſſe des Ausſtellungslocals zu löſen.t e Arten e auf r Weißzeug Nähmaſchine Merſeburg, den 3. September 1862.
en in Leinen, Shirting, Mull u. ſ. w. werden angenommen Der Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins.id Gotthardtsſtraße Nr. 98. ſt bieſig ſt

Tapeten- Lager.
Tapeten und Fenſter Rouleaux in größter Auswahl

empfehle ich zu den billigſten Preiſen.
H. A. Heydrich.

See Gut gepolſterte Sophas ſtehen billig zum
dw Verkauf beim Tapezirer

h H. A. Heydrich,wohnhaft neben dem Gaſthof zur Sonne beim Schloſſer
meiſter H. Klemp.

Wohnungs Anzeige.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich

mein mechaniſches und optiſches Geſchäft in
das Haus des Herrn Kaufmann Artus, Markt Nr. 78
2 Treppen verlegt habe und bitte um ferneres Vertrauen.

Feodor DOehler,
Mechanikus und Optikus.

Unter Bezugnahme auf meine Annonce vom 25. v. M.
zeige ich ergebenſt an, daß mein Tanzunterricht am Dienſtag
den 9. d. M. beginnt, an welchem Tage die theilnehmen-

den Damen Nachmittags 5, die Herren aber Abends
7 Uhr im Cafinolocale ſich gefälligſt einfinden wollen.

Merſeburg, den 4. September 1862.

h

n rmtefſestin Wallendorf, Sonntag den 7. d. M. ladet freundlichſt

ein Bachmann.Kötzſchen.
Zum Erntefeſt Sonntag den 7. September ladet zur

Tanzmuſik bei gut beſetztem Orcheſter freundlichſt ein
Gaſtwirth Krebs.

Knapendorf.
Zu dem Ernte und Dankfeſte, welches Sonntag den

7. September bei uns in Knapendorf mit Tanz gefeiert
wird, ladet ganz ergebenſt ein

Fritſche, Gaſtwirth.

Bündorf.
Sonntag den 7. September findet bei mir das Ernte

Dankfeſt mit Tanz ſtatt, wozu ergebenſt einladet
Horn Gaſtwirth.

Dankfeſt in Leung.
Sonntag den 7. September, von 4 Uhr ab, Horn-

W. Rocceo, muſik. Für Obſt und andern Kuchen, gute Biere iUniverſitäts Tanzlehrer. Se ſtbeſtens geſorgt durch Wegeleben.
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Sonntag den 7. September

Tanzmuſik in Meuſchau,
wozu freundlichſt einladet C. Pobhle.

Meine Frau litt ſeit vielen Jahren an einem Bruſt-
leiden, Huſten und Auswurf, und viele Mittel wurden von
ihr vergeblich gebraucht, ſo daß ich ſchon alle Hoffnung auf
ihre Rettung aufgab.

Zu unſerer großen Freude aber befindet ſie ſich ſeit dem
Gebrauch von nur einigen Flaſchen Bruſt Syrup bereits
ſo wohl und auf dem Wege der Beſſerung, daß ich dieſen
Syrup allen Mitmenſchen, die an obiger Krankheit leiden,
nur anrathen und auf's Angelegentlichſte empfehlen kann.

Schmorkau bei Oſchatz, im Februar 1862.
Carl Schröther, Feldhäusler.

Nächſten Sonntag Abturnen des hieſigen Turn-
vereins. Verſammlung: Nachmittags Punkt 3 Uhr im
Vereinslocal. Abends daſelbſt Geſangs und declamatoriſche
Vorträge.

Die Zuckerfabrik Benkendorf bei
Lauchſtädt

beginnt ihre diesjährige Campagne am 9. September und
finden Arbeiter für das Lohn von 10 12 Sgr., ſowie
Arbeiterinnen für 8 9 Sgr. pro Schicht Beſchäftigung
daſelbſt.

Anmeldungen werden fortwährend auf der Fabrik ent
gegenge nommen.

Ein Mädchen, das in der Küche nicht ganz unerfahren
iſt und ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, findet
zum 1. October e. einen Dienſt in der Schloßgärtner-Woh-
nung, 1 Treppe hoch.

Verloren wurde Loos Nr. 21963 d. 3. Klaſſe 126.
Lotterie, vor deſſen Ankauf hierdurch gewarnt wird.

Merſeburg, im September 1862.

Entlaufen
iſt am vergangenen Sonntag ein Hund, ſilbergraues Wind-
ſpiel mit meſſingenem Halsband, worauf ſich der Name
II. Potzelt Halle a. /S. eingravirt befindet. Wer den-
ſelben zurückbringt, erhält eine angemeſſe Belohnung.

Rittergut Zöſchen, den 1. September 1862.

Durchſchnitts-Marktpreiſe des Monats Auguſt.
thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 226 10 Kalbfleiſch Pfund 3

Roggen 2 7 4Schöpſenfl. e 4Gerſte 113 6Schweinefl. 5Hafer 1 6 Butter 8Erbſen 221 3Bier Quart. 1Linſen Branntwein 6Bohnen 3 6 Heu Centner 1 5Kartoffeln 25 Stroh Schock 7 15
Rindfleiſch Pfund 4 8

r

Am 12. Sonntage nach Trinitatis (7. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Frobenius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Adj. Frobenius.

Motette.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl: Herr Paſtor

Heineken.
Einſammlung der Collecte für den allgemeinen Schulfonds.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins pro Monat Auguſt.

Einnahme. Thlr. Sgr. Pf.
Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 1833 24 6
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 8225
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 297 15 11
Aufgenommene Darlehne 983
Einlagen aus der Abrechnungskaſſe 1068
Monatsſteuern der Mitglieder. 207 27 6
Reſerve Fond 12Jnsgemein 13 912627 21 8

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 9157Zurückgezahlte Darlehne 1724 20
Zurückgezahlte Monatsſteuern

Abgehobene Cin lagen 863 3 8
Gezahlte Zinſen 35 16 7BVerwaltungs koſten 5 23 6Jnsge mein 11 1941797 22 9

Mithin Beſtand 829 28 11
Ueber Lebensverſicherung.

Wer den Blick über die Zeit ſeines irdiſchen Daſeins
hinaus richtet und nicht blos an ſich denkt, ſondern auf
den Fall ſeines Todes auch die Seinigen verſorgt wiſſen
will, betheiligt ſich wenn ihn nicht ſonſt ſchon das Schick-
ſal reichlich mit Glücksgütern ausgeſtattet hat, bei einer
Lebensverſicherungs-Anſtalt. Dies kann auf mehr-
fache Weiſe geſchehen.

Entweder er verſichert ein unbedingt bei ſeinem Tode
zahlbares Kapital (gewöhnliche Lebensverſicherung),
oder er verſichert ſeiner hinterbliebenen Wittwe und den
Kindern, bis dieſe ein gewiſſes Alter erreichen, den Genuß
einer mit ſeinem Tode anfangenden jährlichen Leibrente
(Penſionsverſicherung).

Die letztere Verſicherungsweiſe iſt verhältnißmäßig die
wohlfeilere, gewährt aber auch weniger Vortheile als die
erſtere; indem die verſicherte Rente nur unter den Bedin-
gungen, daß gewiſſe Perſonen den Verſicherten überleben,
zahlbar wird, und an dieſe Perſonen nicht länger zu ge-
währen iſt, als dieſelben am Leben ſind auch in kleinen
Portionen fließend, nur eine beſchränkte Anwendung ge-
ſtattet.

Das auf das Leben eines Menſchen verſicherte Capital
dagegen kommt unbedingt bei deſſen Tode zur Zahlung,
geht in das freie Eigenthum des Hinterbliebenen über und
geſtattet, in einer Summe gewährt, die verſchiedenſte An
wendung. So kann es nämlich von dem Empfänger auch
zur Erwerbung einer Leibrente angelegt werden wenn eine
ſolche Verwendung dem Bedürfniſſe des Empfängers ent-
ſpricht. Das Capital gewährt bei ſolcher Benutzung, indem
ſeine Subſtanz nie aufgezehrt wird natürlich einen weſent-
lich höhern Ertrag als bei bloßer Ausleihung auf Zinſen.
Es iſt ein großer Jrrthum, in dem viele befangen ſind,
nur den reinen Zinsabwurf der Verſicherungsſumme in An
ſchlag zu bringen.

Wenn zwei Eheleute oder durch irgend welche Jnte
reſſen an einander geknüpfte Perſonen dem der den andern
überlebt Verſicherung auf zwei verbundene Leben), ein Ca-
pital hinterlaſſen wollen darüber der Ueberlebende beim
Tode deſſen, den das Schickſal zuerſt von hinnen ruft, frei
verfügen kann, ſo bieten die Lebensverſicherungen da die Hand.

Wenn Eltern ihren Töchtern auf den Fall ihrer ein-
ſtigen Verheirathung (Ausſteuerungs Verſicherung) eine
Summe zu ihrer Ausſtattung verſichern wollen, iſt ihnen
dadurch ebenfalls Gelegenheit geboten. (Schluß folgt.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 72. Stück

aus dem

Verwaltungs-Perichte des Curakoriums
über das

Johanniter-Siechenhaus in Mansfeld
für das Jahr 1861.

Das Grundſtück mit einem maſſiven Wohnhaus, einem Nebengebäude und einem Garten von 1 Morgen
Größe wurde im Jahre 1856 für 3500 Thlr. angekauft und gewährt Raum für 30 bis 31 Sieche. Die Gebäude ſind
durch bedeutende Reparaturen in einen ſolchen Zuſtand verſetzt worden, daß ſie, während ſie früher nur mit 1890 Thlr.
verſichert waren gegenwärtig mit 4500 Thlr. bei einer PrivatFeuer-Verſicherungs Geſellſchaft verſichert werden konnten.
Außer den bald nach Erwerbung des Grundſtücks ausgeführten Bauten und Reparaturen ſind in den letzten Jahren noch

1) ein Raum zur angemeſſenen Aufſtellung von Leichen im Nebengebäude und
2) mehrere Stuben im Nebengebäude für ſolche Sieche, welche durch ihr Leiden dauernd an das Bett gefeſſelt ſind,

eingerichtet worden.
3) wurde ein Schweine und Ziegenſtall und
4) ein Räucher- Raum erbaut, wobei zugleich eine Obſt Darre angebracht worden iſt.

Das ganze Grundſtück mit dem Garten iſt von einer hohen maſſiven Mauer umgeben und hat nur einen
Eingang durch ein verſchließbares Thor.

Jm Siechenhaus befinden ſich gegenwärtig 15 männliche und 3 weibliche, im Ganzen alſo 18 Sieche, und
zwar ſeit October 1860, nachdem im Jahr 1860 die Vermehrung der Stellen von 12 auf 18 beſchloſſen worden war.
Es iſt indeſſen dem Curatorio möglich geworden außer obigen 18 ſtets aufgenommenen Siechen im vorigen Jahre
einige Patienten, die nicht mit chroniſchen Leiden behaftet waren auf ein Paar Wochen aufzunehmen, unentgeldlich zu
verpflegen und geheilt zu entlaſſen.

Die Anſtalt wird unter Leitung des Curatorii von einem Hausvater und deſſen Ehefrau verwaltet.
Der Hausvater Wilhelm Höpfner, urſprünglich Bergmann, iſt in dem Brüderhaus des Herrn Philipp

von Nathuſius zu Neinſtedt gebildet, und ſteht nach dem mit ihm abgeſchloſſenen Contract inſofern noch unter
demſelben, daß er ohne Cognition deſſelben nicht kündigen kann, und Ermahnungen und Zurechtweiſungen vom Vor
ſteher des Brüderhauſes für ſich und ſeine Ehefrau annehmen und reſpectiren muß. Er, ſeine Ehefrau und alle Sieche
haben eine Hausordnung zu befolgen, welche in gedruckten Exemplaren in jedem Wohnzimmer angebracht iſt. JederTag wird mit einer vom Hausvater abzuhaltenden Andacht begonnen und mit einer ſolchen beſchloſſen wozu ein Raum

im Hauſe zum Betſaal eingerichtet iſt. Bisher wurden auch an einem Tage in der Woche vom Diaconus zu Mans
feld Abend- Andachten gehalten, welche aber ſeit dem Tode deſſelben leider aufgehört haben. Es iſt zu hoffen, daß
ſein Nachfolger die Seelſorge im Hauſe wieder übernehmen wird. Den ganz gebrechlichen Siechen und denen die ihr
Bett nicht verlaſſen können wird zweimal im Jahre das heilige Abendmahl im Hauſe ſelbſt von den Geiſtlichen
Mansfelds verabreicht.

Die materielle Verpflegung der Siechen wird nach folgender Speiſe Ordnung gehandhabt:
Sonntag. Fleiſch mit Reis. Abends Hering und Kartoffeln.
Montag. Graupen oder Hirſe in Butter geſchmolzen. Abends Suppe.
Dienſtag. Fleiſch mit Linſen oder anderem trockenen Gemüſe. Abend wie Montag.
Mittwoch. Hirſe in Milch, oder Kartoffel Klöſe mit Backobſt. Abend wie Montag.
Donnerstag. Fleiſch und trockenes Gemüſe. Abends Kartoffeln und Muß.
Freitag. Erbsſuppe mit Kartoffeln. Abend wie Montag.
Sonnabend. Kartoffelſuppe mit Speck und Zwiebeln. Abend wie Montag.

Früh Kaffee und ſchwarz Brot oder Pfennig Brot.
Das Curatorium überwacht dieſelbe und überzeugt ſich durch eigene Reviſion und Rückſprache mit den Sie

chen, daß die Koſt reinlich und nahrhaft iſt. Ausnahmen von der Speiſe Ordnung werden hier und da unerläßlich
bei ſehr krankhaften Zuſtänden, oder durch Verabreichung von Zubrot, wenn kein Kaffee genoſſen wird, oder wenn
arbeitsfähige Sieche Arbeit im Garten oder durch Holzhauen und dergleichen verrichten, oder durch Entziehung von
Kaffee als Disciplinarſtrafe.

Das Haus Jnventarium iſt hinlänglich für 18 Sieche und für ein Hausmädchen ausgeſtattet. Der Haus
vater hat für ſich und ſeine Ehefrau zwei eigene Betten. Die Betten werden in der Regel alle 4 Wochen mit reiner
Wäſche überzogen und alle 8 Tage wird die Hand und Tiſchwäſche gewechſelt. Bei mehreren Siechen wird der Ueber
zug alle 8 Tage und ſelbſt öfter gewechſelt.

Das Jnventarium iſt gegen Feuersgefahr mit 500 Thlr. bei der Leipziger Geſellſchaft verſichert.
trag wird eheſtens auf 1000 Thlr. erhöht werden, wozu bereits Verhandlungen eingeleitet ſind.

Das Waſchen geſchieht im Hauſe für Lohn unter Mithülfe der Hausfrau und des Hausmädchens.
Der Hausvater iſt zugleich Rendant und hat als ſolcher 100 Thlr. Caution geſtellt. Der Hausvater führt

Dieſer Be

nach einem Etat, welcher auf 3 Jahre aufgeſtellt iſt, Rechnung, welche alljährlich vom Herrn Schatzmeiſter revidirt wird.
Er iſt angewieſen, alle Einnahmen und Ausgaben, welche der Etat nicht vorſchreibt, vom Commendator zur Empfang-
nahme oder Verausgabung anweiſen zu laſſen, und dieſe Mandate als Beläge der Rechnung mit den übrigen Belägen
beizuheften. Er iſt ſowohl für ſeine Hausverwaltung, als auch für die Rechnnngsführung an eine Jnſtruction gebun-
den und darauf vom Curatorio in Gemeinſchaft mit dem Vorſteher des Brüderhauſes verpflichtet.
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Am Anfang der Gründung des Siechenhauſes betrug der jährliche Zuſchuß für jeden Siechen aus der Ge-
noſſenſchafts Caſſe 50 Thlr. und wurde das Curatorium ermächtigt, für jeden Siechen je nach Erforderniß der größe-
ren oder minderen Pflege von den Communen, Dominien oder Privaten 30 bis 60 Thlr. jährlich zu erfordern. Da
aber wegen anhaltender Theuerung der Lebensmittel und aller Erforderniſſe zur Jnſtandhaltung und wiederkehrenden
Erneuerung des Haus Jnventars an Betten Wäſche, Bekleidung, Meubles und Haus und Küchengeräthes die Un-
terhaltung der Siechen einen höhern Koſtenaufwand nöthig machte, und die Rechnung daher in früheren Jahren oft
mit einem Deficit abſchloß, ſo beſchloß der Convent im Jahre 1861, für jeden Siechen 60 Thlr. aus der Genoſſen-
ſchafts Caſſe zu bewilligen und das Curatorium zu ermächtigen, von 40 60 Thlr. für jeden Siechen von auswärts
u erfordern.

Ob nun gleich obige 60 Thlr. im Jahre 1861 aus der GenoſſenſchaftsCaſſe für jeden Siechen nicht ganz
erhoben wurden, (denn es ſind anſtatt 60 mal 18 Sieche S 1080 Thlr. nur 940 Thlr., alſo 140 Thlr. weniger er-
hoben worden,) und obgleich noch für 8 Sieche nur ein jährlicher Zuſchuß von je 30 Thlr. und 35 Thlr. eingezahlt
wurde, da die Steigerung der Beträge der Communen u. ſ. w. bis auf 40 Thlr. und mehr vom Curatorio nur nach
und nach ausgeführt werden kann, ſo ſchließt die Siechenhaus Rechnung pro 1861 doch nur mit einer Ausgabe von
1585 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. ab, wonach ſich die General und Special Koſten für einen Siechen im Durchſchnitt auf
die mäßige Summe von pr. pr. 88 Thlr. herausſtellen.

Das Curatorium erkennt es im Andenken an den edlen Regenerator des Johanniter-Ordens, Unſern ver-
ewigten König und Herrn, Friedrich Wilhelm IV., und in Anerkennung des ihm von der Genoſſenſchaft ertheilten
hochwichtigen Auftrags als ſeine Pflicht, das Siechenhaus im Geiſte chriſtlicher Liebe zu verwalten und das Loos der
unglücklichen Siechen nicht blos durch ſorgfältige körperliche Pflege, ſondern auch durch moraliſche Einwirkung ſo viel
als möglich zu erleichtern und zu verbeſſern, und wird in der Erfüllung dieſer Pflicht gewiß nicht ermüden. Wenn
aber die Löſung dieſer Aufgabe ſchon an ſich eine recht ſchwierige iſt, ſo ſind derſelben bisher noch beſondere Schwie
rigkeiten dadurch in den Weg gelegt worden, daß unter den der Anſtalt anvertrauten Perſonen ſich viele befunden
haben, die für dieſelbe ſich gar nicht eigneten, indem ſie weniger körperlich, als vielmehr geiſtig und moraliſch in ſo
hohem Grade gebrechlich und verkommen waren, daß ſich ihre Heimathsgemeinden ihrer als läſtiger ja oft gefährlicher
Subjecte nur um jeden Preis hatten entledigen wollen. Selbſt auf ſolche Subjecte blieb zwar die Reinlichkeit aller
Umgebungen und die liebevolle ſorgſame Pflege in der Anſtalt nicht ganz ohne Einfluß. Nach der Aufnahme fügten
ſie ſich einige Wochen lang, wenigſtens äußerlich und ſcheinbar, der Hausordnung, dann aber traten ihre üblen Eigen-
ſchaften, beſonders ihre Widerſetzlichkeit, um ſo greller hervor, und der unermüdlichſten Geduld und Conſequenz des
Hausvaters, der Hausmutter und der Mitglieder des Curatoriums wollte es nicht immer gelingen, die Verirrten auf
den rechten Weg zurückzuführen. Andere Recipienden, die noch eine mehr oder weniger beſchränkte Arbeitsfähigkeit be-
ſaßen, hatten zwar nicht eine ſo beharrliche Widerſetzlichkeit, dagegen aber eine um ſo größere Arbeitsſcheu an den Tag
gelegt. Sie waren mit der vorgefaßten Meinung eingetreten, von einer wohlhabenden, ja reicher Genoſſenſchaft in
das Siechenhaus aufgenommen zu ſein, blos um bis an ihr Ende möglichſt gut und bequem verpflegt zu werden.
Während ſie aber jeden Dienſt, jede Beſchäftigung für die Anſtalt ſelbſt und für ihre ganz gebrechlichen Kameraden
von ſich wieſen, verſchmäheten ſie es nicht, außerhalb der Anſtalt in der Stadt für Lohn Arbeit zu ſuchen und be
nutzten oft die ſich ihnen dadurch darbietende Gelegenheit, unbegründete Klagen und unwahre Gerüchte über das Leben
und die Behandlung in der Anſtalt auszubreiten. So iſt es denn gekommen, daß von den 34 Perſonen, welche ſeit
Begründung der Anſtalt in dieſelbe aufgenommen worden ſind, einige Subjecte, die von Anfang an beſſer einem Cor-
rections oder Zwangs Arbeitshauſe als uns überwieſen worden wären, wegen unverbeſſerlicher Renitenz entfernt wer
den mußten, vier andere aber, weil ſie nach einiger Zeit als vollkommen arbeits und erwerbsfähig erkannt und als
ſolche von dem KreisPhyſikus beſtätigt wurden, und noch vier andere deshalb unſere Anſtalt verließen, weil ſie ſelbſt
fühlten, daß ſie nicht in dieſe, ſondern in ein Hoſpital gehörten, daß ſie denn auch aufſuchten. Zwei Jndividuen
mußten ſogar wegen grober Verläumdungen und Drohungen der Staatsanwaltſchaft zur gerichtlichen Verfolgung ange
eigt werden.u Die angeſtrengteſten Bemühungen des Curatoriums: nur wirklich Sieche, das heißt ſolche Perſonen, die

durch unheilbare körperliche Leiden oder Gebrechen in ihrer Arbeits und Erwerbsfähigkeit ganz, oder doch theilweiſe
beſchränkt ſind, die dabei nicht hinreichende Mittel beſitzen, um ſich ſelbſt die unentbehrliche Wartung und Pflege
zu verſchaffen und deshalb auf die Unterſtützung von Seiten der betreffenden Armenverbände hingewieſen ſind,

in die Anſtalt zu erhalten, dagegen alle diejenigen, welche an einer Krankheit leiden die einerſeits für eine nur vor
übergehende erachtet werden kann, oder andrerſeits eine tägliche ärztliche Beaufſichtigung erfordert;
ferner Perſonen, welche einer entſchiedenen Seelenſtörung, mithin auch an den höhern Graden des Blödſinns leiden;
endlich moraliſch verſunkene und eben dadurch arbeitsſcheue und widerſpenſtige Leute, welche übrigens mit körperlichen
Gebrechen, wodurch ſie ſonſt arbeitsunfähig gemacht wären, nicht behaftet ſind,

von der Aufnahme in die Anſtalt auszuſchließen, ſind bis jetzt nur theilweiſe von Erfolg geweſen.
Den Grund dieſer betrübenden Erfahrungen glauben wir hauptſächlich darin ſuchen zu müſſen, daß das,

was unter einem „Siechen“ zu verſtehen, und der Unterſchied zwiſchen Siechen einer und kranken und ſchwachen, oder
verwahrloſten, arbeitsſcheuen und der Correction bedürftigen Perſonen andererſeits im Publikum und ſelbſt bei den
Technikern und bei den Behörden noch nicht überall klar und beſtimmt erkannt und feſtgehalten ſein dürfte.

Sowie wir aber im Vertrauen auf Gottes Beiſtand es gewagt haben, mit verhältnißmäßig geringen Mitteln
eine kleine Verpflegungs Anſtalt für eine ſehr unglückliche in den letzten Jahrzehnten von der öffentlichen Wohlthätig-
keit leider wenig berückſichtigten Klaſſe unſerer Mitmenſchen ins Leben zu rufen, ſo überlaſſen wir uns auch freudig der
Hoffnung, daß der Herr, wenn es Jhm alſo gefällt, uns die Mittel zur allmähligen Erweiterung dieſer Anſtalt zu
führen, daß der eigentliche Zweck derſelben, die Verpflegung von Siechen, von den Gemeinden, Kreis Corporationen
und Behörden unſerer heimathlichen Provinz immer richtiger erkannt und gewürdigt werden und daß unſer ſchwaches
Beiſpiel vielleicht dazu Anregung geben wird, mit reicheren Mitteln größere Anſtalten für denſelben wohlthätigen Zweck
zu begründen.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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